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5ii(l)îï aus loljfmiriiicrplattfii.

©tue ©rfinbung oon großer Tragweite ift nacß ber

gehfdjrift „Union" in neuefter geit oon bem Ingenieur
Spornt) unb bem gabrifanten garSfi in SEBarfcßau ge»

ttiacßt morben. ®icfen beiben sperren ift es nad) jaßre»

langen Pentüßungcn gelungen, ettt ©adjeinbecfungSmateviat
ßerguftellen, melcßeS in S3egug auf tpaftbarfcit unb Scidßtig»

teit alle btSßev befanntert ®ad)cinbecfungSmateria(icn weit
übertrifft unb in biefer 33egießung einem oon ben in»

tcreffirren Streifen längft gefügten Pebürfniß entfpridjt.
®iefeS ©adjeinbccfungSinnterial heftest aus mehreren,

minbeftenS brei, übereinanbertiegenben gournierblättew, bie

bergeftait mit einanber oerieimt fiub, baß fid) bie Däfern
berfelbcn freuten. ©S toirb auf biefe SPeife eine bünne,
elaftifdje ^otjptatte oon außerorbentlidjer SPiberftanbSfraft
ßergeftcllt, meldje fid) niemals oergießen fann. ®ie in biefer
SPeife aus 'mehreren übereinanbergefiebten fÇouriiierbtattern
befteßenben statten finb megen ber geftigfeit beS ücvmen»

beten Siebmittels gegen jegliche ®emperaturoeränberung unb

gegen jeglidje SPitterung uneinpftnblid), fie bleiben unoer»

iinbert, gleicßoiel ob fie fid) in ßeißer ober falter, troefener
ober fernster Suft befinben, fie tonnen fogar im 3Baffer
längere ^3ett gefodjt werben, oßnc baß fiel) bie gournier»
blätter ooit einanber trennen.

Um jebod) bie SPibcrftanbSfäßigfeit ber platten gegen

SPitterungSeinflüffe nod) gu erßößctt, finb biefetben mit bi»

tnntinöfen (Stoffen (®ßeer tc.) burdjtränft uttb auf ber einen

Seite, ber äußeren, mit einer 21Spßaltfcßid)t bebedt, in
meldje, nod) mäßrenb fie mann ift, flehte ©teinftüdeßen ober

Stiefel eingepreßt merben, bie innere Seite ber platten ift
gum ©djttß gegen geuerSgefaßr mit SPafferglaS imprägnivt.

®er 33ortßeil, bett biefe ®acßptatten, meldje in einer

©röße bis git 1 qua ßergeftellt merben, gegenüber jebern an»
beren PebadjungStttaterial barbieten, liegt auf ber fpanb.
®a bie platten an fieß feßon bünner finb, als bie fonft
bei Papp» unb ginfbädjern notßmenbige Perfcßaalttng, fo

ift baS ©igengetoießt beS ®adjeS ein oiel geringeres als bei

jenen, toie benn überßaupt ein aus gournierplatten gebil»
beteS ®ad) baS leidjtefte unter allen befannten ®äd)ertt ift.
SPäßrenb 5. 33. bei einem Pappbad), meldjeS biSßer als baS

leicßtefte angefeßen tourbe, 1 qm ®ad)flädje influfioe 33er»

feßaalung etma 20 k miegt, beträgt bas ©emidjt bon 1 qm
gournierbaeß nur 6,5 kg.

infolge ber ©röße ber platten ift eine 33erfdjaalung

gar nießt ttötßig, biefelbett merben einfad) auf entfprecßenb
meit oon einanber entfernten hatten ober ©parren aufge»

nagelt. fpierauS refuttirt eine erßebliiße 33erminberung fo»

rnoßl ber Slrbeit, als aud) ber Soften ber ®ad)eiitbecfttng.
®aß aber, troßbem bie gournierplatten auf oerßält»

nißmäßig große ©ntfernungen freitragenb liegen, bie 2ßi»

berftanbSfäßigfeit gegen ®ruif (33rcdjen) feßr groß ift, be»

meist bie stßatfadje, baß ein ©emießt oon 50 k, meldjeS

man aus großer höße auf bie platte fallen läßt, nießt im
©tanbe ift, biefelbe gu burdjbredjen, mie bieS bei jeber an»
beren ®acßbecfung gmcifelloS ber gall ift.

®ie gournierplatten fönnen bei ®ädjern oon beliebiger
Steigung 33ermenbung ftnben, obgleid) eine möglicßft ge»

ringe Neigung oortßeilßafter ift. ©eßr ßaltbar mürbe baS

®ad) befonberS bort fein, 100, mie 3. 33. in gemiffen ga=
brifen, bie bireft unter bem ®ad) befinblidjen 9Mume ©afe
unb ®ünfte entßalten, melcße baS ®acß angreifen unb in
fttrger geh gerftören, ba bie gournierplatten in golge ißrer
$mprägnirung gang unempfinblicß gegen berartige äußere
©htpffe finb.

33on SBidjtigfeit ift noeß ber Umftanb, baß baS 33er»

legen ber gournierplatten feine befonberen Senntniffe Oer»

langt unb baßer oon jebem nur einigermaßen gefdjicfteu 3lr»
beiter bemirft merben fatttt, ba ctmaige Ungenauigfeitcn fo»

fort auf ben erften 331icf erfannt merben, maS bei anberen

®adjeinbedungen nießt möglicß ift. Slubß barin liegt ein

großer 33ortßeil, baß bie "platten beim herunterfallen aus
großen hößen — woS beim ©inbeefen jebeS ®acßeS bor»
fommen bürfte — nidjt breeßen ober fouftmic bcfdjäbigt
merben.

33ci allen bicfeit 33orgügcn ftcllcn fieß bie Soften einer

®aeßeinbetfung mit gournierplatten billiger als bei jebem
anberen fOîaterial, ba bei fabrifinäßiger, rationeller her»
ftclluug ber platten fid) ber Preis pro qm nid)t über 1 ÜJif.

75 Pfg. bis 2 Pîf. ftellt, mäßrenb anbere ®ad)einbc(fungS»
materialien gmifeßen 2—6 SDtarf pro qm feßmanfen.

SPenn mir im Porfteßenbeit bie Permcnbung ber gour»
nierplatteu ßauptfäcßlid) als ®ad)einbecfuttgSntatcrial ßer»

oorgeßoben ßaben, fo gcfdjaß bieS, meil auf biefetn ©ebiete
bie gournierplatten bie mcitauS größte Pertoenbung finben
merben unb baS tneifte gntereffe beS PublifumS erregen.
@S fönnett jebod) bie gournierplatten, allerbingS oßne gut»
prägttirung unb oßne SlSpßaltirung, gtt bett ocrfcßicbenftcn
©egenftänbett, meldje Seicßtigfcit uttb große ®aucrßaftigfeit
erforbern, oerarbeitet merben, uantentlid) gu Soffern, Piöbeln,
gelten tc.

3Pir madjen fdjließüd) ttoeß barattf aufitterffam, baß
bie Patente, meldje für bie obengenannte ©rfinbung in bett

meiftett Staaten ©uropaS unb in Slmerifa nadjgefudjt mur»
ben, gu oerfaufen fiub refp. Strengen abgegeben merben follett
uttb ertßeilt baS befannte Patentbureau oon g. 33rattbt
unb ©. 3P. 0. 37amrocfi, gnßabcr: ©erarb 3P. oon
Sfarorocfi, gttgeuieur unb Pateutanmalt, in 33erlin, grie»
bridjftraße 78, bent bie 33ermertßiiug ber gangen 31ngelcgett'

ßeit oon ben ©rfinbern übergeben morben ift, bereitioilligft
SluSfnnft.

(5etüerblidfcs Bilöitrtgsrcefen.
^erttifdje Snitftfrßule. Padjbem mäßrenb gmet 3Piitter»

femeftern in ßödjft oerbanfeitSmertßer SPcifc herr Slrcßiteft ®a»
»inet einen möcßentlid) gmeiftiinbigen fnnftgemerblicßen Surs
an unfern- Sunftfcßute ertßeilt, glaubte bie ®ireftioit mit §ilfe
beS PunbeSbeitragS eine praftifcß funftgemerblicße geßrfvaft ait»

fteflett gu foßen, meldje ißre gange geit unb Sraft ber ©djule
»uibtttett fönnte.

9îaclj ©ingießuttg Oott ©rfunbigitttgen unb einer ßteife beS

§errn ®aoinet gu bett Peftetttpfoßienen, glaubt bie ®ircl'tioit
nun eine cntfprecßcnbe Seßrfraft gefuitbeit gu ßaben in ber Perfott
beS ®ad)felt aus ®reSbett. Piit feiner SPaßl ift
gunäcßft bie Sunftfdjule nad) einer ©eite ßin, nad) ber fünft»
gemerblicßen, meiter ausgebaut uttb uoeß ntcßr befäßigt, bei ber

beöorftcßenbeit ©infiißrung gemerblicßen UnterricßtS an bett Pfittel»
fdjuten bie fiittftlerifdje ©piße ber Drgauifation gu bilben. ©S

ift aber mit biefer SPaßl ttoeß ctmaS anbereS erreicht. ®ie
Sunftfcßule ßatte feiner geit fieß bereit erflärt, beut publifum
unentncltlicß Patß gtt ertßeilen über ©tßl, gornt, garbe, ®ecßnif
uttb Slitfftcllung fuuftgemerbtidjer ©egenftäitbe unb gegen billigen
©ntgclt aitcß ©tttmürfe gu liefern, ©olcße Slufträge föttnett
nunmeßr rafeßer unb in auSgebeßntcrer SPeife beforgt merben.

gunäcßft aber ift ber neue Beßrer für ©rtßeiluitg funftge»
merbtießen UnterricßtS ba. Um einer redjt großen gaßl 0011

Seilten bett Pefudj beSfetben gu ertttöglicßen, ift Porfovge ge»

troffen, baß Surfe atn Slbenb ftattfinben fönnett. 3ludj fatttt,
fobalb fieß eine ßinlftngticße goßt Seute eitteS befiimmten gadjeS
tnelbet, aus benfelben, fofern fie eine gettügenbe atlgettieine Sunft»
fertigfeit befißen, ja eine befottbere Slaffe gebilbet merben. lieber»
bieS gemäßrt bie Sunftfcßule atteß fonft ntannigfaeße ©rleicß»
tentngett; baS oßnebieS geringe ©^ulgelb ift für angeßenbe
Sunftßattbmerler auf bie Hälfte ßerabgefeßt unb eS finb für
fleißige, aber unbemittelte ©cßüler greiftellen oorgefeßen.

31m Publifitnt ift eS nun, bie Pemiißungen ber ®ireftion

J,
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Diìlhrr aus Halzsoilriiierplattcu.

Eine Erfindung von großer Tragweite ist nach der

Zeitschrift „Union" in neuester Zeit von dem Ingenieur
Spornt) und dem Fabrikanten Zarski in Warschau ge-

macht worden. Diesen beiden Herren ist es nach jähre-
langen Bemühungen gelungen, ein Dacheindeckungsmaterial
herzustellen, welches in Bezug auf Haltbarkeit und Lcichtig-
keit alle bisher bekannten Dachcindeckungsmaterialicn weit
übertrifft und in dieser Beziehung einem von den in-
tcressirren Kreisen längst gefühlten Bedürfniß entspricht.

Dieses Dacheindeckungsmaterial besteht ans mehreren,
mindestens drei, übereinanderliegenden Fournierblättern, die

dergestalt mit einander verleimt sind, daß sich die Fasern
derselben kreuzen. Es wird auf diese Weise eine dünne,
elastische Holzplatte von außerordentlicher Widerstandskraft
hergestellt, welche sich niemals verziehen kann. Die in dieser

Weise aus 'mehreren übereinandergeklebtcn Fournierblättern
bestehenden Platten sind wegen der Festigkeit des vcrwen-
dcten Klebmittcls gegen jegliche Temperaturverändernng und

gegen jegliche Witterung unempfindlich, sie bleiben unver-
ändert, gleichviel ob sie sich in heißer oder kalter, trockener

oder feuchter Luft befinden, sie können sogar im Wasser

längere Zeit gekocht werden, ohne daß sich die Fournier-
blätter von einander trennen.

Um jedoch die Widerstandsfähigkeit der Platten gegen

Witterungscinflüsse noch zu erhöhen, sind dieselben mit bi-

tuminöscn Stoffen (Theer :c.) durchtränkt und auf der einen

Seite, der äußeren, mit einer Asphnltschicht bedeckt, in
welche, noch während sie warm ist, kleine Steinstückchen oder

Kiesel eingepreßt werden, die innere Seite der Platten ist

zum Schutz gegen Fenersgefahr mit Wasserglas imprägnirt.
Der Vortheil, den diese Dachplatten, welche in einer

Größe bis zu 1 Pir hergestellt werden, gegenüber jedem an-
deren Bedachungsmaterial darbieten, liegt auf der Hand.
Da die Platten an sich schon dünner sind, als die sonst
bei Papp- und Zinkdächern nothwendige Verschaalnng, so

ist das Eigengewicht des Daches ein viel geringeres als bei

jenen, wie denn überhaupt ein aus Fournierplattcn gebil-
detes Dach das leichteste unter allen bekannten Dächern ist.
Während z. B. bei einem Pappdach, welches bisher als das

leichteste angesehen wurde, 1 «zm Dachfläche inklusive Ver-
schaalung etwa 20 k wiegt, beträgt das Gewicht von l ym
Fournicrdach nur 6,^ KZ.

Infolge der Größe der Platten ist eine Verschaalnng

gar nicht nöthig, dieselben werden einfach auf entsprechend
weit von einander entfernten Latten oder Sparren aufge-
nagelt. Hieraus resultirt eine erhebliche Verminderung so-

wohl der Arbeit, als auch der Kosten der Dacheindeckung.
Daß aber, trotzdem die Fournierplattcn auf verhält-

nißmäßig große Entfernungen freitragend liegen, die Wi-
derstandsfähigkeit gegen Druck (Brechen) sehr groß ist, be-

weist die Thatsache, daß ein Gewicht von 50 k, welches

man aus großer Höhe auf die Platte fallen läßt, nicht im
Stande ist, dieselbe zu durchbrechen, wie dies bei jeder an-
deren Dachdeckung zweifellos der Fall ist.

Die Fournierplatten können bei Dächern von beliebiger
Neigung Verwendung finden, obgleich eine möglichst ge-

ringe Neigung vortheilhafter ist. Sehr haltbar würde das

Dach besonders dort sein, wo, wie z. B. in gewissen Fa-
linken, die direkt unter dem Dach befindlichen Räume Gase
und Dünste enthalten, welche das Dach angreisen und in
kurzer Zeit zerstören, da die Fournierplatten in Folge ihrer
Jmprügnirung ganz unempfindlich gegen derartige äußere
Einflüsse sind.

Von Wichtigkeit ist noch der Umstand, daß das Ver-
legen der Fournierplatten keine besonderen Kenntnisse ver-

langt und daher von jedem nur einigermaßen geschickten Ar-
beiter bewirkt werden kann, da etwaige Ungenauigkeitcn so-

fort auf den ersten Blick erkannt werden, was bei anderen
Dacheindeckungen nicht möglich ist. Auch darin liegt ein

großer Vortheil, daß die Platten beim Herunterfallen aus
großen Höhen — was beim Eindecken jedes Daches vor-
kommen dürfte — nicht brechen oder sonstwie beschädigt
werden.

Bei allen diesen Vorzügen stellen sich die Kosten einer

Dacheindeckung mit Fournierplattcn billiger als bei jedem
anderen Material, da bei fabrikmüßiger, rationeller Her-
stellnng der Platten sich der Preis pro <zm nicht über 1 Mk.
75 Pfg. bis 2 Mk. stellt, während andere Dachcindcckungs-
Materialien zwischen 2—6 Mark pro <zm schwanken.

Wenn wir im Vorstehenden die Verwendung der Four-
nierplatteu hauptsächlich als Dacheindeckungsmaterial her-
vorgehoben haben, so geschah dies, weil auf diesem Gebiete
die Fournierplatten die weitaus größte Verwendung finden
werden und das meiste Interesse des Publikums erregen.
Es können jedoch die Fournierplattcn, allerdings ohne Im-
prägnirung und ohne Asphaltirung, zu den verschiedensten

Gegenständen, welche Leichtigkeit und große Dauerhaftigkeit
erfordern, verarbeitet werden, namentlich zu Kosfern, Möbeln,
Zelten zc.

Wir machen schließlich noch darauf aufmerksam, daß
die Patente, welche für die obengenanntc Erfindung in den

meisten Staaten Europas und in Amerika nachgesucht wur-
den, zu verkaufen sind resp. Licenzen abgegeben werden sollen
und ertheilt das bekannte Patentbureau von I. Brandt
und G. W. v. Nawrocki, Inhaber: Gerard W. von
Nawrocki, Ingenieur und Patentanwalt, in Berlin, Frie-
drichstraße 78, dem die Verwerthung der ganzen Angelegen-
heit von den Erfindern übergeben worden ist, bereitwilligst
Auskunft.

Gewerbliches Bildungswesen.
Bernische Kunstschule. Nachdem während zwei Winter-

semester» in höchst verdankenswerther Weise Herr Architekt Da-
vinet einen wöchentlich zweistündigen kunstgewerblichen Kurs
an unserer Kunstschule ertheilt, glaubte die Direktion mit Hilfe
des Bnndesbeitrags eine praktisch kunstgewerbliche Lehrkraft an-
stellen zu sollen, welche ihre ganze Zeit und Kraft der Schule
widmen könnte.

Nach Einziehung von Erkundigungen und einer Reise des

Herrn Davinet zu den Bestempfohlenen, glaubt die Direktion
nun eine entsprechende Lehrkraft gefunden zu haben in der Person
des Herrn Fr. Dachselt aus Dresden. Mit seiner Wahl ist
zunächst die Kunstschule nach einer Seite hin, nach der knnst-
gewerblichen, weiter ausgebaut und noch mehr befähigt, bei der

bevorstehenden Einführung gewerblichen Unterrichts an den Mittel-
schulen die künstlerische Spitze der Organisation zu bilden. Es
ist aber mit dieser Wahl noch etwas anderes erreicht. Die
Kunstschule hatte seiner Zeit sich bereit erklärt, dem Publikum
unentgeltlich Rath zu ertheilen über Styl, Form, Farbe, Technik
und Aufstellung kunstgewerblicher Gegenstände und gegen billigen
Entgelt auch Entwürfe zu liefern. Solche Aufträge können

nunmehr rascher und in ausgedehnterer Weise besorgt werden.
Zunächst aber ist der neue Lehrer für Ertheilung knnstgc-

»verblichen Unterrichts da. Um einer recht großen Zahl von
Leuten den Besuch desselben zu ermöglichen, ist Vorsorge ge-
troffen, daß Kurse am Abend stattfinden können. Auch kann,
sobald sich eine hinlängliche Zahl Leute eines bestimmten Faches
meldet, aus denselben, sofern sie eine genügende allgemeine Knnst-
fertigtest besitzen, ja eine besondere Klasse gebildet werden. Ueber-
dies gewährt die Kunstschule auch sonst mannigfache Erleich-
terungen; das ohnedies geringe Schulgeld ist für angehende
Kunsthandwerker auf die Hälfte herabgesetzt und es sind für
fleißige, aber unbemittelte Schüler Freistellen vorgesehen.

Am Publikum ist es nun, die Bemühungen der Direktion
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gu ergangen unb gu untevftügen, unb gwar brtrcf) gufenbttug
recft gaftreicfcr ftrebfnnier ßögtinge. git ben wenigen SBocfen
toov meujafr ift bie Staffe be8 $errn ®acffett oon 5 auf 16
©Ritter gewacffen. ©8 fotlten aber ttocf bebeutenb mefr ein*
treten. 5m gegenwärtigen 2tugcnbticf werben üerfcfjtebene Stuf*
gaben attê bent ©ebict bcr Seramif, ber ^jolgfcfnigerei, ber
®cforatioit (SRitgtieberfarten, 33riefföpfe it. bgt.) bearbeitet,
anbere finb für bie ntief)fte Qeit in 2tu8ficft genommen.

2ßtr ittacfjett nun alle ftrebfaitten Sunftfanbwerïer, tperren
unb ®anteit, auf biefe Bortrefftiefe ©etegenfeit auftnerffam, fief)

öorgubereiteit auf bie gäcfer ber ®eforatioitêinaterei, jf*
tograpfie, fiitf ograpf ie, Supferftecf erei, Seraittif,
|>otgfcf nif erei, ©laêntalerci, Sunftfcf reinerei u. bgt.

©efliefjticf Wolfen wir nicfjt uiiterfaffeu, auf bie gwei aitberit
3ietc ber Suiiftfcfutc, bie fperanbitbung Oott jjeicfeiitefrcru unb
oon Siinftterit ittt engertt Sinti fingitweifett unb benittaef gu
ciittuern, bafj gu beut ©übe unterrichtet wirb in afabemifefem
3 ei chu en unb SRaten, Drtiainentgeicfncn,/Porträtiren,
Stquarcftmaten, SRobet lire it, teef nifefent 3eicf»ett, /per*
fpeftioe, ©tpttefre unb SRetfobif beê 3eidjenuttter=
riefteg itt ber Sotfêfcf ute.

^nftntftioitéjfitic? für jjeicfnuugdteft'ei' ittt ge*
Werl) liefen jyortltitbiiiigbfrfitteit. ®aS ®ecfniftmt beê

Spntonê 3>it'itf in SBintertfur t)at int Bergangenett ©outntcr
mit SuubegfubOentiou einen erften 3itftritftionSfuvS gur ^>erau=

bifbttttg üou-fiefrern au gewerbtiefen gortbilbungëfcfuten Oer*

auffaltet, ©in gweiter berartiger Surë foil auf bag gange
©cfutjafr 1886/87 auêqebcfiit itttb mit bent 19. 2tpri( b. 5-
eröffnet werben. ®aê Programm für biefett gweiten gnftruf*
tiouêfurê ift Bott ben fantouafeit ©cfutbeförbeu auf ©ruttb ber

bisherigen ©rfafrungett beê erften Surfest feftgeftefft unb beut

fcftueig'erifcfcn .fjanbelê* unb fianbmirtpfcfaftg=®cparte'ment gur
©enefuiigung übermittelt tuorbett. ZfJiit Segiitu beS fontittenben
ZDÎonatê 'wirb baê bereinigte "Programm Bon ber ®ircftioit beS

®ecpttifumê begogeu werben tonnen.

<S>ewerliebe.eettt /MtePbttcf. 3öie feit einer /Reife Bott

gafren, fo wirb ber ©ewerbeBerein /Rieêbacf auef; auf foiititten*
be§ griifjafr mit ber 2luêftettung ber ©ewerbefefute eilte 31 tt S=

ftettung oott fiefrtingêarbeiteu gitttt jjwecfe ber ®i*
ptomirung oeranftatten. $ur 2luêfteltung unb gur ©rwerbttng
eineê ®iptoitiê berechtigt finb biejenigen fiefrtinge, bie am ©eftuffe
biefeS ober ittt fiattfe beS fontmenben ©otttttterfcmcfterS ifre fiefr*
geit Boffettbett. ®ie Seanfpritcfuttg eitteS ®ip(ontê ift auch fiefr»
fingen geftattet, bie feine ©ewerbefefute befueft fabelt.

3litinefbutigSforttiufare finb gu begiefen bei beut Präfibentett
ber ©ewerbefefute, /p. ffiettftein, ©efuitbartef rer, ober attcf
bei bett betreffenben fiefrertt ber ©ewerbefefute. ®ic auêge»
füllten gormutare finb bis 15. gebruar ait baê Präfibiunt
ber ©ewerbefefute eittgureiefeu.

®ic (hctueiltcticvciitc 935 e fj i f o tt, /Ritti, 99 ä r e t S tu e i f
unb S3afb fabett eittett Serbanb gebilbet befufê gemeinfattter

©infüfrung oott fiefrfingSprüfuitgeu.-
®I)Ut'gatttfdfct: fautunafcv iföeWev&etierettt. ©ttbe

2tprit wirb auf Seranftattung bcS fautonafen ©ewerbeuereinê

attcf) in grattenfelb eine fiefrtingêpritfung abgefaften, au

wetefer fief alle im Santon wofnenben fiefrltttge jeber |)anb»
werfêbraitcfc bctfeifigeit ttttb ®iptottte, eBcutuelf attcf ©etbprä*
tttien foteu fönttett. ®ie 93ebittgutigen für bie 93etfeitiguug finb
bie nättttiefen, Wie fie ber ©t. ©aflifcfe ©ewerbeBerein für feine

•Prüfungen aufgeftcKt fat. 2lntiietbttngen finb bis gitttt 15. gebr.
fefriftfief an fperrit ®r. $Retf in graueufetb gu rieften.

Dmittstr>ej>n.
©djtucig. (heWcrbcPercitt. ®er 93orftanb beS fefwei»

gerifefett ©etuerbeoereiuê forbert. bie eingefnen ©ef'tionen auf,
tn ben gafreêbcricften ein mögfiefft uittfaffenbeS ©efamiutbitb
über ben ©taub ber tpanbwerfer unb ber Sfeininbuftrie gu geben,

äfnfief wie bieS u. 31. Born fefweigerifefett /panbetê» unb ftn*
buftrieoereiit für bie ©roffittbttflvie getieft. ®ttref bie affjäfr»
tiefe ÜPefprecfttng ber gemeittfanten fragen, wefefe jttr fförberung
ober gum fftaeftfeil ber ©ewerbe eyiftiren, wirb ettt wefentfiefer

Seitrag gur fiöfuttg berfelbeu gefeiftet werben tönnen. 3Iu8 ber

3ufatttittettftettung ber Sefpreefungen werben ftef biejenigen

'

fPunîte auâfefeiben, wetefe Bon Seförben, oon Vereinen, oon
ber greffe ober Bom 'pubtifttm eingeht ober geiticinfaitt beriief^
fieftigt werben müffen. gür ben 3'afrcäberieft wirb ein fragen»
fefenta itt Stuêficft genommen, wetcfjeâ fief it. 3t. über bie ®er=
fättniffe betreffenb aïoffrobitfte uitb ^ütfgftoffe, ißrobuf'tiong»
Berfättniffe, 3tbfaf0erfättuiffe, fRecfnungêftettung, gewerbliches
SitbungSwefen u. f. w. oerbreiten fott.

©etocittcUevciit 3tuê ben fttiittfcilungen beS

fPräfibenteu bt'S güreferifcfen ©ewerbeoereinê, ber fief am 2f?oti=

tag oerfanuuette, feben wir feroor, baff bie ©tabtfcfutüftege
für bie ©rtfeitutig beS ^anbfertigfeitâ -= UnterriefteS ittt yuetu»
müitfteramt ein fiotat eingeräumt fat, unb ba| fief gur bieS=

jäfrigen ficfrlittggprüfuttg 39 fiefrtinge angenietbet fabett, eine

Stngaft, wetefe berjenigeu ber Borfergefeuben f^afve uttgefäfr
gteieffontitit. ® agegett tuarett ttoef nie fo Biete Seiufëarteit oer=
treten wie bicfeS 5afr. ©8 würbe ferner mitgetfeilt, ba§ ber
Sorftanb beS fatttonaleu ©cwerbeuereinS Bor aeft ®agen be=

feftoffen fat, e8 fott itt Seratfung gegogett werben, ob ba§ ©e--

Werbemufeum nieft Bon ber Sunftgcwerbefcfute gu trennen fei.
®a8 oorgetegte /Programm, wetcfe8 Sorfiftäge entfätt, wie ©e=
tuerbemufeunt, ©ewerbefatte ttttb ©ewerbeBerein gufatnmettmirfeit
fofteii, würbe angenontmeit.

Um in ben ffafreêbericften beS fcfweigerifctjeit ©ewerbe*
Beteilig ein wirftief utufnffenbcS ©efauuntbitb über bett ©tanb
beS /panbwerf8 uttb ber Steininbuftrie gu geben, äfnticf wie
bieg it. 3t. Bout fefweigerifefett |tanbe(8* unb tjnbuftrieBerein
für bie ©rofinbitftrie gefefieft, fott int 3tafre8bericft pro 1885
über bie Scrfättniffe betreffenb fRofprobufte uttb ^uttfgftoffe,
über bie /}5robuf'ttoiiS= unb 3lbfapuerfä(tiiiffe, über 3iecfnung8*
ftettung, gaftitug ber Ütecfitttitgeit uttb gewerbtiefeS Si(bititg8=
Wefett Serictjt evftattet werben.

fiitfograpf ffref fpraef fief in feinem /Referate über bie

Srage, wa§ für eine ©tetlung ber Steinbetrieb einlief tuen fott
gegenüber ben Seftrebititgeu, benfetbeit unter baS eibgenöffifefe
ifabrifgefep gu ftetten, gang uttb gar gegen jene Seftrebungen
au§ unb warf bett gabriftufpcftoren oor, baê ©efef weiter an8=

gebefut gu fabett, atS gutäffig fei. ©r ift namenttief bagegett,
ba§ ein SReifter, ber mit /Dfotoreit arbeitet, beut j^ubrifgefcf
unterftetlt werben fott. ®er Sorftanb beS 93ereinS ift inbeff ber

3Inficft, man fotte erft anbere Sereitte anförett unb bann bie

jfrage biSfutiren.
®cv ©chufmacfeftterciit tu Sötitlectfur fat be*

fcf(offen, itt jjttfünft ben Sebarf ait /Rofftoffen, wie fieber it. f. f.,
für fämmtticfe SRitgheber geitteinfatit eingittaufen.

öcctiifdje fautonate OeJuevtictJefüanb, refp.
ber ©ewerberatf fat ait bett ©rofjen fRatf ein ©cfreiben ge»

rieftet, worin berfetbe erfitcft wirb, bett /RcgieruitgSrntf eingu*
laben, ifm in tiirgefter jj# ben ©ntwitrf eineS ®efreteS Bor»

gutegeu betreffenb bie Drganifation uttb baê ©ericftêBerfafrcit
Bon ©ewerbegerief ten im Santon Sern, genier fat berfetbe

au bett ZRegieruttgSratf ein ©efttcf gerieftet, cê möef tc gu §att=
bett ber arbeituergebenbeit 3luitêftetleu ein /Regutatio aufgefteftt
werben über bie Sergebitttg Bon ©taatSarbeiten. ©ê
wäre babei ttaef fotgeuben ©ruttbfäfett gu tterfaf reit : 1) Sor
3tttem artS nur bie niebetgetaffenett ©ewerbetreibenben uttb gluar
mit cittgiger /Rüetficft auf ifre ®ücftigfeit, SeiftungSfäfigt'eit uttb
©otibität itt gleiefettt Serfättnijj ber /Reife ttaef berüetfieftigett

gu wotten. 2) Sei Sonfttrrettgoerfafreit nieft unbebiitgt auf
baS bittigfte 3lngcbot /Riicfftcft tteftttett, fottbern einen /preis be--

willigen gu wofleti, ber jebettt fiieferanteu ttaef Segaftuug beS

gelieferten ZtRateriatg uttb eineS attgettteffenen 3trbeitS(ofneS noef
ben ifnt gebiifrenben Serbieuft fiefert. — ©itt beut teftern eut*
"preefenbeS ©efuef würbe attcf Born jjanbmerfer* ttttb ©ewerbe*
Berein in Sern an bett bortigen ©enteittberatf gerieftet.

»

^ntetnatiouale SCitSffcIïuttg tit /Mont üott /»itt*
"efttten uttb ©ctälfctt für ben /fôetttbuu. Sottt 27. geb.
itiS gum 14. 9Rärg t. wirb itt /Rom eine internationale
SluSftettung Bon SRafcfinett unb ©erätfen für ben SBeinbau unb
•iir bie Serwertfung ber 935eintreftern ftattfinbeu. ®a8 ®ro=

grarnnt biefer 2ïuSftetïuitg fieft fotgettbc Staffen Bor: gnftru*
mente unb ©erätfe für bett SBeittbatt (it. 21. ©paten, .^aefett,

j.

ZUustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung, 343

zu ergänzen und zn unterstützen, und zwar durch Zusendung
recht zahlreicher strebsamer Zöglinge. In den wenigen Wochen
vor Neujahr ist die Klasse des Herrn Dachselt von 5 auf 16
Schüler gewachsen. Es sollten aber noch bedeutend mehr ein-
treten. Im gegenwärtigen Augenblick werden verschiedene Auf-
gaben aus dem Gebiet der Keramik, der Holzschnitzerei, der
Dekoration (Mitgliederkarten, Briefköpfe u. dgl.) bearbeitet,
andere sind für die nächste Zeit in Aussicht genommen.

Wir machen nun alle strebsamen Kunsthandwerker, Herren
und Damen, auf diese vortreffliche Gelegenheit aufmerksam, sich

vorzubereiten auf die Fächer der Dekorationsmalerei, Zly-
lographie, Lithographie, Kupferstecherei, Keramik,
Holzschnitzerei, Glasmalerei, Kunstschreinerei u. dgl.

Schließlich wollen wir nicht unterlassen, auf die zwei andern
Ziele der Kunstschule, die Heranbildung von Zeichenlehrern und
von Künstlern im engern Sinn hinzuweise» und demnach zu
cnuneru, daß zu dem Ende unterrichtet wird in akademischem
Zeichnen und Malen, Oruamentzcichnen, Porträtiren,
Aquarellmalen, Modelliren, technischem Zeichnen, Per-
spcktive, Styllehre und Methodik des Zeichenunter-
richtes in der Volksschule.

Jnstruktionsknrs für Zeichnnngslehrer an ge-
»verbliche» Aortbildnngsschnlcn. Das Technikum des

Kantons Zürich in Winterthnr hat im vergangenen Sommer
mit Bundessubvention einen ersten Jnstruktionsknrs zur Heran-
bildung von Lehrern au gewerblichen Fortbildungsschulen ver-
anstaltet. Ein zweiter derartiger Kurs soll auf das ganze
Schuljahr 1886/87 ausgedehnt und mit dem 19. April d. I.
eröffnet werden. Das Programm für diesen zweiten Jnstruk-
tionskurs ist von den kantonalen Schulbehörden auf Grund der

bisherigen Erfahrungen des ersten Kurses festgestellt und dem

schweizerischen Handels- und Laiidwirthschafts-Dcpartemcnt zur
Genehmigung übermittelt worden. Mit Beginn des kommenden

Monats wird das bereinigte Programm von der Direktion des

Technikums bezogen werden können.

Gewerbevexein Niesbach. Wie seit einer Reihe von
Jahren, so wird der Gewerbevercin Riesbach auch aufkommen-
des Frühjahr mit der Ausstellung der Gewerbeschule eine Ans-
stellung von Lehrlingsarbeiten zum Zwecke der Di-
plomirung veranstalten. Zur Ausstellung und zur Erwerbung
eines Diploms berechtigt sind diejenigen Lehrlinge, die am Schlüsse
dieses oder im Laufe des kommenden Sommerscmcstcrs ihre Lehr-
zeit vollenden. Die Beanspruchung eines Diploms ist auch Lehr-
lingen gestattet, die keine Gewerbeschule besucht haben.

Anmeldungsformulare sind zu beziehen bei dem Präsidenten
der Gewerbeschule, H. Wettstcin, Seknndarlehrer, oder auch
bei den betreffenden Lehrern der Gewerbeschule. Die ausge-
füllten Formulare sind bis 15. Februar an das Präsidiuni
der Gewerbeschule einzureichen.

Die Gewerbevereine Wetzikon, Rüti, Bäretsweil
und Wald haben einen Verband gebildet behufs gemeinsamer

Einführung von Lehrlingsprüfnngen.
Thnrganischer kantonaler Gewerbeverein. Ende

April wird auf Veranstaltung des kantonalen Gewerbevereins
auch in Franenfeld eine Lehrlingsprüfnng abgehalten, an

welcher sich alle im Kanton wohnenden Lehrlinge jeder Hand-
Werksbranche bctheiligeu und Diplome, eventuell auch Geldprä-
mien holen können. Die Bedingungen für die Betheiligung sind
die nämlichen, wie sie der St. Gallische Gewerbeverein für seine

Prüfungen aufgestellt hat. Anmeldungen sind bis zum 15. Febr.
schriftlich an Herrn Dr. Merk in Franenfeld zu richten.

Vereinswesen.

Schweiz. Gewcrbeverein. Der Vorstand des schwei-

Aerischeu Gewerbevereins fordert, die einzelneu Sektionen auf,
m den Jahresberichten ein möglichst umfassendes Gesammtbild
über den Stand der Handwerker und der Kleinindustrie zu geben,

ähnlich wie dies u. A. vom schweizerischen Handels- und In-
dustrieverein für die Großindustrie geschieht. Durch die alljähr-
liche Besprechung der gemeinsamen Fragen, welche ^nr Förderung
oder zum Nachtheil der Gewerbe existiren, wird ein wesentlicher

Beitrag zur Lösung derselben geleistet werden können. Aus der

Zusammenstellung der Besprechungen werden sich diejenigen

^

Punkte ausscheiden, welche von Behörden, von Vereinen, von
der Presse oder vom Publikum einzeln oder gemeinsam berück-
sichtigt werden müssen. Für den Jahresbericht wird ein Fragen-
schema in Aussicht genommen, welches sich u. A. über die Ver-
Hältnisse betreffend Rohprodukte und Hülfsstoffe, Produktions-
Verhältnisse, Absatzverhältnisse, Rechnungsstcllung, gewerbliches
Bildungswcsen u. s. w. verbreiten soll.

Gewerbeverein Zürich. Aus den Mittheilungen des
Präsidenten des zürcherischen Gewerbevereins, der sich am Mon-
tag versammelte, heben wir hervor, daß die Stadtschnlpflege
für die Ertheilnng des Handfertigkeits - Unterrichtes im Frau-
münstcramt ein Lokal eingeräumt hat, und daß sich zur dies-
jährigen Lehrlingsprüfung 39 Lehrlinge angemeldet haben, eine

Anzahl, welche derjenigen der vorhergehenden Jahre ungefähr
gleichkommt. agegen waren noch nie so viele Becussarten ver-
treten wie dieses Jahr. Es wurde ferner mitgetheilt, daß der
Vorstand des kantonalen Gcwerbevereins vor acht Tagen be-

schloffen hat, es soll in Berathung gezogen werden, ob das Ge-
Werbemuseum nicht von der Kunstgcwerbeschnle zn trennen sei.
Das vorgelegte Programm, welches Vorschläge enthält, wie Ge-
werbcmuseum, Gewerbehalle und Gewerbeverein zusammenwirken
sollen, wurde angenommen.

Um in den Jahresberichten des schweizerischen Gewerbe-
Vereins ein wirklich umfassendes Gesammtbild über den Stand
des Handwerks und der Kleinindustrie zu geben, ähnlich wie
dies u. A. vom schweizerischen Handels- und Jndustrievereiu
für die Großindustrie geschieht, soll ini Jahresbericht pro 1885
über die Verhältnisse betreffend Rohprodukte und Hülfsstoffe,
über die Produktious- und Absatzverhältnisse, über Rechnungs-
stellung, Zahlung der Rechnungen und gewerbliches Bildungs-
Wesen Bericht erstattet werden.

Lithograph Fretz sprach sich in seinem Referate über die

Frage, was für eine Stellung der Kleinbetrieb einnehmen soll
gegenüber den Bestrebungen, denselben unter das eidgenössische

Fabrikgesetz zn stellen, ganz und gar gegen jene Bestrebungen
aus und warf den Fabrikmspektoren vor, das Gesetz weiter ans-
gedehnt zn haben, als zulässig sei. Er ist namentlich dagegen,
daß ein Meister, der mit Motoren arbeitet, dem Fabrikgesctz
unterstellt werden soll. Der Vorstand des Vereins ist indeß der

Ansicht, man solle erst andere Vereine anhören und dann die

Frage diskutireu.
Der Schnhmacherverein in Winterthnr hat be-

schloffen, in Zukunft den Bedarf an Rohstoffen, wie Leder u. s. f.,
für sämmtliche Mitglieder gemeinsam einzukaufen.

Der bernische kantonale Gewerbeverband, resp,
der Gewerberath hat an den Großen Rath ein Schreiben ge-
richtet, worin derselbe ersucht wird, den Regierungsrath einzn-
laden, ihm in kürzester Frist den Entwurf eines Dekretes vor-
zulegen betreffend die Organisation und das Gerichtsverfahren
von Gewerbegerichten im Kanton Bern. Ferner hat derselbe

an den Regierungsrath ein Gesuch gerichtet, es möch te zu Han-
den der arbeitvergebenden Amtsstelleu ein Regulativ aufgestellt
werden über die Vergebung von Staatsarbeiten. Es
wäre dabei nach folgenden Grundsätzen zu verfahren: 1) Vor
Allein aus nur die niedergelassenen Gewerbetreibenden und zwar
mit einziger Rücksicht auf ihre Tüchtigkeit, Leistungsfähigkeit und
Solidität in gleichem Verhältniß der Reihe nach berücksichtigen

zu wollen. 2) Bei Konknrreuzverfahren nicht unbedingt auf
das billigste Angebot Rücksicht nehmen, sondern einen Preis bc-

willigen zu wollen, der jedem Lieferanten nach Bezahlung des

gelieferten Materials und eines angemessenen Arbeitslohnes noch
den ihm gebührenden Verdienst sichert. — Ein dem letztern ent-
prechendes Gesuch wurde auch vom Handwerker- und Gewerbe-

verein in Bern an den dortigen Gemeinderath gerichtet.

AnsMiliigMeseil.

Internationale Ausstellung in Rom von Ma-
îchinen und Gerathen für den Weinbau. Vom 27. Feb.
us zum 14. März l. Is. wird in Rom eine internationale
Ausstellung von Maschinen und Geräthen für den Weinbau und
siir die Verwerthung der Weintrestern stattfinden. Das Pro-
gramm dieser Ausstellung sieht folgende Klassen vor: Jnstru-
mente und Geräthe für den Weinbau (u. A. Spaten, Hacken,
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